


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



D. Mar tin Lu ther's Schrift wi der die blin de und
tol le Ver dam mung der sieb zehn Ar ti kel, von der
elen den, schänd li chen Uni ver si tät zu In gol stadt
aus ge gan gen. An no 1524.
[Aus ga be von Walch, Theil 21, S. 128 - 149]

Mar ti nus Lu ther al len lie ben Chris ten Gna de und Frie de in Chris to!
Es ist un ter dem Na men der elen den Uni ver si tät zu In gol stadt in Bai ern aus ‐
ge gan gen ein Zet tel mit 17 christ li chen Ar ti keln, von ih nen ver dammt, und
durch ihren mörd li chen Fre vel und Zwang von M. Ar sa ti us See ho fer wi der ‐
ru fen. Nun ist ihr Grund und Be weis so ganz über al le Maa ßen toll und un ‐
ge schickt, daß ich samt et li chen an de ren Ver stän di gen nicht an ders dach te,
als die ser Zet tel wä re et wa von ihren Fein den ih nen zu Spott und Schmach
aus Scherz er dich tet. Aber weil sie so lan ge da zu schwei gen, und ich auch
an ders wo her ge wiß bin, daß sie die se Ar ti kel ha ben ver dammt und zu wi ‐
der ru fen er zwun gen, muß ich glau ben und be ken nen, daß, wo sol che greif li ‐
che Blind heit ist, daß sie die se Haupt ar ti kel des christ li chen Glau bens ver ‐
dam men, daß da auch frei lich sol che Kunst und Klug heit sein muß, die
nicht viel von klu gen und ge schick ten Grün den und Be wei sen zei gen kön ‐
nen.

Des halb will ich die sel bi gen Zet tel wie der um las sen aufs Neue aus ge hen,
und sol che In gol städ ti sche Kunst und Tu gend aus brei ten, zu Eh ren dem hei ‐
li gen Wor te Got tes, auf daß die Schwa chen ge trös tet und ge stärkt wer den,
wenn sie hier so au gen schein lich Got tes Wun der werk se hen, der, um sein
hei li ges Wort wie der um zu er hö hen und zu prei sen, sei ne Läs te rer und Fein ‐
de mit sol cher gro ßen Blind heit straft und plagt. Und ich bit te, ein jeg li cher
Christ las se sich die se In gol städ ti schen Zet tel emp foh len sein als eins der
bes ten Bü chel chen, das zur För de rung der Eh re Got tes wohl die net, und
werth ist, daß man es auf be wah re für un se re Nach kom men, da mit sie wis ‐
sen mö gen, was für ver zwei fel te Bu ben schu len zu un se ren Zei ten ge we sen
sind, und wie muthwil lig der lei di ge Teu fel in der Chris ten heit durch solch
elen de Köp fe re giert hat in den ho hen Schu len.

Doch da mit will ich den leicht fer ti gen Leu ten, die sich evan ge lisch rüh men
und doch nicht sind, nicht Ur sach da zu ge ge ben ha ben noch dar in be stär ‐



ken, daß sie so läs ter lich ver mes sen und frech sind. Denn wie wohl es wahr
ist, daß Gott sol che Stra fe und jäm mer li che Blind heit über sei ne Fein de er ‐
ge hen läßt, die Schwa chen da mit zu trös ten, und zu er schre cken die Fein de
des Evan ge li ums: So ist doch da ne ben zu fürch ten sein wun der lich Ge richt
und Werk, daß es nicht viel leicht auch uns gel te, die wir auf's Evan ge li um
da her stol zie ren, als wä ren wir's selbst, oh ne al le Furcht und De muth, und
mit der That weit da hin ten blei ben. Er plag te auch vor zei ten die Phi lis ter,
daß sie sei ne La de wie der heim sen den muß ten mit al ler Schan de; nichts des ‐
to we ni ger schlug er fünf zig tau send und sieb zig Mann von den Is ra e li ten zu
Beth se mes, da sie die La de des Bun des sa hen; viel leicht dar um, daß sie sich
wür dig däuch ten und über der Phi lis ter Sün de stol zier ten. 1 Sam. 6, 3 ff.

Die ses Werk Got tes kommt mir eben so vor, als woll te er uns an un se re
Träg heit und Faul heit er in nern, und er mah nen, daß wir flei ßi ger be ten und
ernst li cher da zu thun sol len. Denn das ist ja ge wiß, daß der Teu fel, als ein
hoch ver stän di ger Geist, sol che Zet tel wohl bes ser hät te zu rich ten kön nen
und ih nen ei ne an de re Far be an strei chen. Dar um muß er ent we der von Gott
auf be son de re Wei te ver hin dert wor den sein; oder er hat, wie ich be sor ge,
aus über f lüs si ger Mu ße und muthwil li ger Bos heit un se rer Faul heit ge spot tet
und ge dacht: „Wo zu soll ich wi der die las sen, fau len, trä gen Chris ten gro ße
Kunst und Klug heit brau chen? Sie thun mir mit be ten nicht weh; so grei fen
sie es auch nur mit Wor ten an. Ich will die weil al so mit gu ter Ru he lal len
durch die se Säue und ih rer spot ten; ich be darf kei nes Ers tes da zu; kann
doch wohl fäl len und zum Wi der ruf trei ben, wel che ich will, ob ich schon
nur mei nen Scherz und Spaß trei be. Ich ha be gro ße Sor ge, daß er sol ches im
Sinn tra ge; die Sa che sieht sehr das nach aus.
Dar um laßt uns die War nung und Er mah nung Got tes an neh men! Denn wir
se hen täg lich des Wi der ru fens viel, und we nig sind, die da be ste hen. Da zu
ha ben wir so ei nen schmäh li chen und schänd li chen Na men vor der Welt, als
frei lich in tau send Jah ren nie mand ge habt hat. Wenn man ei nen kann lu the ‐
risch oder evan ge lisch hei ßen, da mei nen sie, sie ha ben ihn mehr als zehn ‐
mal teu fe lisch ge hie ßen; der muß denn auch mehr, als Ei ner Höl le, werth
sein. Nun ist's ja ei ne schwe re Schmach und Pein, dar über al le Pro phe ten,
und be son ders Da vid im Psal ter so oft klagt und schreit, so daß wir ja gro ße
Ur sach ge nug ha ben, mit Fleiß zu be ten, und dem Teu fel mit Ernst zu wi ‐
der ste hen, von dem wir hier in se hen, wie er aus den Men schen sein Af fen ‐
spiel treibt; un ter wel chen doch noch et li che sind, die durch un ser be ten und



leh ren her zu kom men sol len und un se re Brü der wer den; dar um wir schul dig
sind, uns ih rer an zu neh men, und für sie wi der den Teu fel, der sie ver spot tet,
mit al len Kräf ten zu be ten und zu strei ten. Das hel fe uns Chris tus! Amen.

Die 17 Ar ti kel ha ben die Ehr wür di gen und Hoch ge lahr ten Her ren, Ni ko laus
Apel las, Le o n har dus Mar stal ler, der hei li gen Schrif ten, Fran zis kus Burck ‐
hard von Burck har dis, Georgi us Hau er, der Rech te, Wolf gan gus Peyf fer,
Pe ter Burck hardt, Pan tha le on Brun ner, der Arz nei, An tho ni Braun und Jo ‐
han nes Schrö tin ger, der frei en Küns te Leh rer, Rek tor, Rath und Or di na ri en
der christ li chen Uni ver si tät In gol stadt, mit in brüns ti gem ernst li chem Fleiß,
aus Bü chern ei nes jun gen Magis ters, Ar sa tii See ho fer aus Mün chen, ge zo ‐
gen und als ket ze risch aus fol gen den Ur sa chen ver dammt, den ge nann ten
Meis ter Ar sa ti us in's Ge fäng niß ge legt und zu letzt be wo gen, sol che ab zu ‐
schwö ren und zu wi der ru fen; wel ches er am Abend vor der Ge burt Un se rer
Frau en öf fent lich vor al len an ge zeig ten Uni ver si täts glie dern gethan hat, und
dar auf in ein Klos ter zur Bu ße ge kom men ist, im 1523. Jahr.
Ar sa ti us.

1) Al lein der blo ße Glau be ist ge nug da zu, daß der Mensch ge recht oder ge ‐
recht fer tigt wer de.

In gol stadt.
Die ser Ar ti kel ist wahr, wie er nach den Wor ten lau tet, und es sagt ihn St.
Pau lus Röm. 3,25 und 5,1; und er wird so be wie sen: Der Mensch, der ge ‐
recht wer den soll, ist noch un ge recht; denn, wä re er ge recht, so hät te er
nicht nö thig es erst zu wer den. Ist er un ge recht und in Sün den, so ent behrt
er der Gna de Got tes. Hat er die Gna de Got tes nicht, so sind sei ne Wer te
Gott auch nicht an ge nehm, oder ver dienst lich zu der ewi gen Se lig keit.
Denn Gott ge fal len des Men schen Wer ke nicht, wenn ihm nicht zu vor der
Mensch ge fällt; wie 1 Mo se 4,4 steht, daß Gott hat an ge se hen Abel und sei ‐
ne Ga ben; zu erst Abel, her nach sei ne Ga ben. Soll nun ein mensch li ches
Werk Gott ge fal len, so muß ihm der Mensch zu erst ge fal len; denn die Wer ‐
ke ma chen den Men schen nicht gut; aber ein gu ter Mensch macht und thut
gu te Wer ke. Wei ter, soll der Mensch [Gott] ge fal len und an ge nom men wer ‐
den von Gott, der doch ge recht ist, so muß das ge sche hen aus Gü te und
Barm her zig keit Got tes. Das heißt man Gna de, dar nach kom men erst gu te
Wer ke.



Ob wohl nun die ser Ar ti kel, wie eben ge sagt ist, wahr ist, so ist er doch nicht
so oh ne Wei te res ei nem Ein fäl ti gen und Leicht fer ti gen, Trä gen, auch viel ‐
leicht Gott lo sen (de ren lei der viel sind) vor zu hal ten; denn ein sol cher denkt
nicht in der ge nann ten Wei se dar über nach, son dern so bald er ihn hört,
spricht er: „Ja, ich ha be ei nen gu ten Glau ben, und traue Gott wohl. Wenn
ich denn durch den Glau ben al lein ge recht wer de, und der Ge rech te lebt
durch den Glau ben, wie Pau lus Röm. 1,17 und Ha ba cuc 2,4 sa gen, so er lan ‐
ge ich das ewi ge Le ben al lein durch den Glau ben. Ei, was brau che ich denn
die Ge bo te Got tes zu hal ten? Wo zu soll ich fas ten, be ten, Al mo sen und an ‐
de re gu te Wer ke thun? Ich will mich zum Glau ben hal ten, und al le müh se li ‐
gen Wer ke fah ren las sen, und Gott wohl trau en; er hat den Him mel nicht für
die Gän se ge macht.“ Auf die se Wei se wer den denn ver nich tet und ver spot ‐
tet al le heils amen Leh ren Chris ti und der Apo stel, die uns leh ren Gu tes thun
und Bö ses mei den. Dar um ist er wi der ru fen.

Lu ther.
Sie be ken nen selbst, daß die ser Ar ti kel wahr sei, und be wei sen ihn aus St.
Paul und Ha ba cuc; und wol len doch, man sol le ihn, weil sich die Bö sen dar ‐
an är gern, ver schwei gen! Ist das nicht ei ne er bärm li che Blind heit? be ken ‐
nen, es sei wahr, und es doch als Ket ze rei ver dam men? und das aus kei ner
an de ren Ur sa che, als weil die Gott lo sen da durch är ger. wer den? Du zar te
theu e re Wahr heit, du mußt nun ei ne Lü ge hei ßen um bö ser Leu te wil len!
Das heißt, Jo han ni den Kopf ab schla gen um der bö sen He ro di as wil len,
Matth. 14,8. Denn so möch te He ro des auch sa gen: Wie wohl Jo han nes hei lig
ist, so soll er doch bil lig ster ben, weil die bö se He ro di as über ihn zor nig ist.
Soll um der Gott lo sen wil len die Wahr heit Ket ze rei hei ßen, so muß man
auch sa gen, daß es Ket ze rei sei, daß Chris tus Gott und Mensch ist; denn die
Ju den und Hei den är gern sich dar an. Wenn sie doch so viel Hirns hät ten und
sprä chen, die From men är ger ten sich, so hät te es doch ei nen bes se ren
Schein. Aber sie wuß ten wohl, daß die From men sich nicht dar an är gern.
Dar um hö re hier al le Welt die Kunst die ser ho hen Schu le: Gött li che Wahr ‐
heit ist Ket ze rei, wenn die bö sen Leu te sich dar an är gern! Pfui ho he Schu le!

Ja, sa gen sie, man soll ihn nicht so oh ne Wei te res sa gen. Lie ber, ist das
wahr, war um hat ihn denn Chris tus und Pau lus so oh ne Wei te res ge sagt?
Oder meint ihr ar men Leu te, daß es mög lich sei, auf Ein mal mit den sel ben
Wor ten zu sa gen: der Glau be macht al lein ge recht; und: der Glau be thut gu ‐
te Wer ke? Es muß ja eins zu erst und das an de re dar auf ge sagt wer den.



Soll nun das ers te Ket ze rei hei ßen, bloß dar um, weil es zu ei ner an de ren
Zeit ge re det wird, als das letz te? Wohl an, so ist nun in die sem Ar ti kel Pau ‐
lus und Chris tus und Mo ses von den In gol städ tern zu gleich be kannt und
verl äug net, zu gleich wahr haf tig und ket ze risch ge schol ten, zu gleich ver ‐
dammt und ge lobt! So sol len sich stür zen die Got tes fein de und Läs te rer! -
Auch blei ben sie nicht bei ih rer Re de. Sie sa gen in der Vor re de: Die se Ar ti ‐
kel sind al le ket ze risch; und be wei sen doch nicht mehr, als das, daß die ser
den Gott lo sen är ger lich sei! –

Ar sa ti us.
2) Die Ge rech tig keit Got tes ist ei ne sol che, die Gott in uns ach tet, schätzt
oder nimmt, oh ne al le An schau ung un se rer Wer ke.

In gol stadt.

Die sen Ar ti kel ver ste hen wir ent we der so, daß Got tes Ge rech tig keit so be ‐
schaf fen ist, daß sie un ge schwächt bleibt, ob er gleich dem Men schen an ‐
ders thut, als der meint ver dient zu ha ben. Oder so daß Gott ganz und gar
nach sei nem Wil len und Ge fal len (das nennt er [Ar sa ti us?] sei ne [Got tes]
Ge rech tig keit) mit dem Men schen um ge he, der Mensch thue gleich was er
wol le, Gu tes oder Bö ses, Un recht oder Recht. - Der ers te Sinn wä re gut;
aber der an de re ist wi der das Evan ge li um, in dem der HErr die Un barm her ‐
zi gen stel len wird zur Lin ken un ter die Bö cke, und spre chen: Ge het bin, ihr
Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er. Matth. 25,41.
Lu ther.

Sie he da, die Hoch ge lehr ten soll te man bil lig erst in die Schu le füh ren, und
sie die Gram ma tik leh ren; ver ste hen sie doch die Wor te nicht im Ar ti kel.
Denn die Ge rech tig keit Got tes, davon die ser Ar ti kel re det, ist die, die uns
Gott schenkt und wo mit er uns ge recht macht, wie St. Pau lus sagt Röm.
1,17: Die Ge rech tig keit Got tes wird im Evan ge lio of fen ba ret, daß sie aus
dem Glau ben kom me, wie ge schrie ben steht: Der Ge rech te le bet sei nes
Glau bens. So deu ten sie ihn auf die Ge rech tig keit, davon Gott ge recht heißt,
und mit wel cher er die Sün der straft! Das sind mir Theo lo gen!

Da zu ge ben sie ihm zwei er lei Sinn, und ver dam men ihn doch, ob gleich der
ers te auch ih nen sel ber ge fällt. Dar aus kann man se hen, daß sie den M. Ar ‐
sa ti us nie ver hört, son dern mit Ge walt hin ter lis tig und ver räthe risch ver ‐
dammt ha ben. Er hät te ih nen ja sonst die se sei ne Mei nung oh ne Zwei fel ge ‐



sagt. War um neh men sie aber die sen Ar ti kel nicht auch an in sei nem gu ten
Sin ne? da doch in ih rer Scho las te rei und Aris to te lei kein Ding so übel lau ‐
tet, daß sie nicht lob ten, wenn sie ihm nur ei nen gu ten Sinn zu ge ben ver ‐
mö gen, ob sie ihn gleich zu Cal cut ta ho len müß ten? Bu ben sind es in der
Haut!

Ar sa ti us.
3) Durch kei ner lei gu te oder ver dienst li che Wer ke kann der Mensch er lan ‐
gen sei ne Recht fer ti gung.

In gol stadt.

Die ser Ar ti kel ist wi der die Schrift; denn Apo stel gesch. 10,2.31 steht, wie
der Hei de Cor ne li us durch Al mo sen und Ge bet, die er that in sei nem Hei ‐
den thu me, er lang te, daß ihm der rech te Glau be von St. Pe ter geof fen bart
und ver kün digt ward. Und wie wohl es wahr ist, daß ei nes Tod sün ders tu ‐
gend rei che Wer ke an sich selbst nicht ver dienst lich sind, oder die Ge recht ‐
ma chung des Sün ders be wir ken kön nen, so nimmt sie den noch die Gü tig ‐
keit und Barm her zig keit Got tes für bes ser und wer ther an, als sie an sich
sind, und thut um ihret wil len dem Men schen, das er ihm sonst nicht wi der ‐
fah ren lie ße, hät te er sie nicht voll bracht.
Lu ther.

Das ist nicht wahr, daß Cor ne li us in Hei den thu me gu te Wer ke gethan hät te,
son dern er war ein Pro se lyt, und hat te den rech ten Ju den glau ben an Chris ‐
tum, der da kom men soll te, Apo stel gesch. 10,22. Die ser Glau be that dann
Gu tes; und So ist er da zu ge kom men, daß ihm of fen ba ret ward, Chris tus sei
nun er schie nen; so ist er zur Frei heit vom Ge setz Mo sis ge kom men. Denn
oh ne den Glau ben ist es un mög lich, Gott zu ge fal len, He br. 11,6.

So ist das auch nicht wahr, daß Gott ei nes Tod sün ders gu te Wer ke für bes ser
an nimmt. Denn gu te Wer ke kom men aus Gna den.
Auch re den sie hier wie der um wi der sich selbst. Denn im ers ten Ar ti kel be ‐
ken nen sie: Die Wer ke kön nen Gott nicht ge fal len, der Mensch ge fal le ihm
denn zu vor. - Was nicht aus dem Glau ben kommt, das ist Sün de, Röm.
14,23.

Ar sa ti us.



4) Gott al lein macht uns ge recht, wenn er uns sei nen hei li gen Geist ein ‐
gießt, oh ne al le un se re Wer ke.

In gol stadt.
Die ser Ar ti kel ist klar ge nug aus der Er klä rung des ers ten Ar ti kels, ob wohl
er sonst auch ei ner gu ten gro ßen Aus le gung be darf. Denn es sagt der hei li ge
Au gus ti nus: Der dich ge schaf fen hat oh ne dein Zut hun, wird dich nicht ge ‐
recht oder se lig ma chen oh ne dein Zut hun.

Lu ther.

Ja frei lich muß ich da bei sein, soll ich se lig wer den. Gott ließ mich auch
nicht ge bo ren wer den oh ne mich. Was that ich aber da zu? Und wenn gleich
St. Au gus ti nus der In gol städ ter Esel Mei nung hät te sa gen wol len, soll te
man ihn deß halb über St. Pau lum set zen, deß die ser Ar ti kel ist Röm. 3,28:
So hal ten wir es nun, daß der Mensch ge recht wer de durch den Glau ben,
oh ne Wer ke?
Ar sa ti us.

5) Wir sol len gar kei ne Hoff nung oder Zu ver sicht set zen in un se re gu ten
Wer ke.

In gol stadt
Die ser Ar ti kel scheint ei nen Grund zu ha ben in den Wor ten Chris ti Luc.
17,10, da er spricht: Wenn ihr al les thut, was euch ge bo ten ist, so sprecht
den noch: wir sind un nüt ze Knech te. Aber er [der Ar ti kel] er schreckt die
klein müthi gen Men schen; dar um soll man sie viel mehr leh ren nach dem
Rath des wei sen Man nes, der da spricht: Al les, das dei ne Hand Gu tes ver ‐
mag, das thue oh ne Un ter laß, Pred. 9, 10;1 eben so Jo han nes im Bu che der
heim li chen Of fen ba rung 14,13: Ih re Wer ke wer den ih nen nach fol gen; fer ‐
ner der Herr Matth. 20,8: Ru fe die Ar bei ter und gib ih nen ihren Lohn. Denn
wie wohl wir uns mit un se ren Wer ken nicht trös ten, dar über ver mes sen oder
stolz wer den sol len, weil sie an sich selbst un werth und man gel haft2 sind,
so wer den sie doch da mit be loh net aus gött li cher Barm her zig keit, wie oben
ge sagt ist.

Lu ther



Sie he da, den Ar ti kel ver ste hen sie auch nicht. Da sieht man wie der um, wie
sie mit dem ar men Ar sa ti us so ver räthe risch und bos haft um ge gan gen sind,
daß sie ihn ent we der nicht ver hört oder nicht ha ben re den las sen; wie sie
auch in der Vor re de fast sel ber be ken nen. Hö ret ihr's, ihr gro ben Esels köp fe
zu In gol stadt, setzt die Bril le auf die Na se, oder ver dau et doch zu vor den
gu ten Dra myn der3. Wer ke thun, und auf Wer ke ver trau en, ist zwei er lei. Der
Ar ti kel re det dür re vom Ver trau en auf Wer ke; so be wei set ihr, daß gu te
Wer te zu thun sind. Wann hat das M. Ar sa ti us gel äug net? Oder wer sagt das
nicht? Ihr hät tet be wei sen sol len, daß auf gu te Wer ke zu ver trau en sei; statt
des sen re det ihr et was an de res da her, gleich wie die Trun ke nen im Schla fe
ant wor ten.

Ar sa ti us.
6) Es ist un mög lich, daß der Glau be sei oh ne gu te Früch te oder Wer ke.

In gol stadt.

Die ser Ar ti kel ist wi der das Evan ge li um und St. Pau lum. Denn der HErr
spricht Luc. 12,47: Der Knecht, der sei nes Herrn Wil len weiß, und thut ihn
nicht, der wird hart ge schla gen wer den. Glau ben heißt: den HErrn und sei ‐
nen Wil len er ken nen; wenn man aber den Wil len nicht voll bringt, so feh len
die Wer ke; dar um fin det man Glau ben oh ne Wer ke. Eben so steht Matth.
7,22: Vie le wer den spre chen am jüngs ten Ta ge: HErr, HErr, wir ha ben gro ‐
ße Wun der wer ke in dei nem Na men gethan. Die ha ben den Glau ben an
Chris tum ge habt, aber sie man geln gu ter Wer ke; dar um wird er zu ih nen
spre chen: Wei chet von mir, ihr Ue belt hä ter, ich ken ne euch nicht! Matth.
7,23. Pau lus schei det an vie len Stel len in sei nen Epis teln die Wer ke und den
Glau ben von ein an der.
Lu ther.

Ja wohl, der Glau be des Knechts, der des HErrn Wil len nicht thut, ist eben
so ein Glau be, wie die Theo lo gie der In gol städ ter ist. Der Ar ti kel re det von
dem un ge heu chel ten, rech ten Glau ben, wie ihn Pau lus nennt, weiß wohl,
daß es aus ei nen ein ge bil de ten Glau ben gibt. - Und das ist aber mals ein Bu ‐
ben stück und Schalks s tück, daß die se So phis ten den Ar ti kel deu ten, wo sie
hin wol len, und ha ben den Ar sa ti us dar über we der hö ren noch re den las sen.
Wenn das gel ten soll, ei nem die Wor te zu ver dre hen und zu miß deu ten, so



möch ten sol che hoch ge lehr te Leu te auch wohl sa gen, daß Gott ein Teu fel
hei ße, da ge schrie ben steht: Gott schuf Him mel und Er de. 1 Mo se 1,1.

Ar sa ti us.
7). So die Schrift mel det, wie die gu ten Wer ke be lohnt wer den, oder Lohn
für gu te Wer ke ge ge ben wer de, ist es al so zu ver ste hen, daß wir durch den
Glau ben se lig wer den.

In gol stadt.

Die ser Ar ti kel ist fre vel haft und muthwil lig oh ne al len Grund aus der
Schrift ge re det, dar um ist er zu ver wer fen, wie der Magis ter selbst zu gibt
im nach her fol gen den neun ten Ar ti kel. Au ßer dem ist er auch wi der das
Evan ge li um und an de re Schrift stel len, wie schon im fünf ten Ar ti kel an ge ‐
zeigt ist, wel che klar an zei gen, daß Gott Lohn ge be, wie es die Wer ke er for ‐
dern, und nicht der Glau be; sonst müß te er die Teu fel auch be loh nen, denn
sie glau ben auch, wie St. Ja co bus sagt in sei ner Epis tel 2,19. Aber weil sie
nichts Gu tes thun, so müs sen sie auch gu tes Loh nes ent rat hen.
Lu ther.

Da deu ten sie wie der der rech ten Glau ben auf den fal schen Glau ben, die
from men Bie der män ner! Aber es wä re hier zu lang, zu zei gen, wie Gott die
Wer ke be loh ne; magst dar über den Ser mon vom Mam mon le sen. Die So ‐
phis ten wis sen viel, was Glau be, Werk und Lohn ist. Und was soll te für
Ver stand sein bei sol cher Blind heit? wie du oben ge hört hast.

Ar sa ti us.
8) Die sich un ter win den, durch ih re gu ten Wer ke sich ge recht und gut zu
ma chen, die bau en nicht auf den Fels, son dern auf den Sand.

In gol stadt.

Ue ber die sen Ar ti kel ha ben wir uns schon deut lich ge nug bei dem fünf ten
aus ge spro chen.
Lu ther.

Die ser Ar ti kel re det auch, wie der fünf te, vom Ver trau en auf Wer ke, nicht
vom Wer ke-thun; in dem ja Ar sa ti us im dar auf fol gen den sie ben ten Ar ti kel
be kennt, daß Wer ke nicht aus blei ben, wo Glau be ist. So deu ten's die se Blin ‐
den auf das Wer ke-thun. Zur Schu le und auf die AB C bank mit den gro ben



Trun ken bol den! Aber so geht's dem gu ten Ar sa ti us! Sagt er, daß gu te Wer ke
zu thun sind, so ist's Ket ze rei; sagt er, daß man nicht auf sie ver trau en sol le,
so ist's Ket ze rei. Er wür de frei lich nim mer mehr ei nen christ li chen Ar ti kel
vor brin gen kön nen, er woll te denn nichts an ders sa gen, als: Exi mii Magis tri
no stri, ve strae ex cel len tiae be ne di cunt. Vos es tis lux mun di.4 Ihr seid der
Dreck in der La ter ne!

Ar sa ti us.
9) Es ist kei nem in der Kir che zu glau ben, au ßer das, was er ge wiß und klar
dar thut aus dem Wor te Got tes.

In gol stadt

Das ist auch ein fre vel haf tes, muthwil li ges Ge schwätz. Denn dar aus folgt,
daß wir nicht glau ben soll ten, daß die hoch ge lob te Mut ter Got tes Jung frau
ge blie ben sei. Fer ner, daß wir den Evan ge lis ten nicht glau ben soll ten; denn
an kei nem Or te der Schrift fin det man, daß wir ih nen glau ben sol len.
Sprichst du: Der HErr hat ge sagt Luc. 10,16: Wer euch hö ret, der hö ret
mich, und wer euch ver ach tet, der ver ach tet mich! so könn te ei ner ant wor ‐
ten, daß die se Wor te die Evan ge lis ten selbst ge schrie ben ha ben, dar um bin ‐
den sie nicht, denn kei ner kann sich selbst ein Zeug niß ge ben. Fer ner folgt
dar aus, daß wir den Epis teln Pau li, Pe tri, Jo han nis, Ja co bi u. s. w. nicht
glau ben soll ten; denn wo ge bie tet uns das die Schrift, oder Got tes Wort? Da
seht ihr, was die ser Ar ti kel ver mag.
Lu ther.

Ich will eu re spitz fin di ge Kunst auch brau chen, und sa ge al so: Wem soll
man dann glau ben, wenn man nicht al lein Got tes Wor te glau ben soll?
Sprichst du: der Kir che! so ant wor te ich: die Kir che sagt das selbst, dar um
bin det es nicht, denn kei ner kann sich selbst ein Zeug niß ge ben, wie hier die
klu gen Leu te sa gen. Wem sol len wir denn nun glau ben? We der Gott noch
Men schen. Ich rat he, man glau be al lein den lan gen Hand schu hen und Ku ‐
geln des Rec tors zu In gol stadt. Fer ner mit wel chem Grun de will man be ‐
wei sen, daß ei ne Kir che auf Er den sei? um vom Glau ben der Kir che nicht
zu re den. Muß man das nicht aus Got tes Wort be wei sen? - Aber die Al fan ‐
ge rei, daß sie sa gen, es sei nir gends ge schrie ben, daß man sol le St. Pe tri,
Pau li, Jo han nis Epis teln glau ben, und das Ma ria Jung frau ge blie ben sei, ist



nicht werth, daß man dar auf ant wor ten soll. Ge ra de, als soll te man noch an ‐
de re Zeu gen bei brin gen, die hei li ge Schrift zu be stä ti gen!

Aber zu ge ge ben, man sol le der Kir che glau ben, die die se Schrif ten an ge ‐
nom men hat: so sa ge mir: wo ste het's denn ge schrie ben, daß man dar in der
Kir che glau ben soll? Ste het's in den sel ben Bü chern, die sie an nimmt: wohl ‐
an, so wird die Kir che durch die Bü cher, und nicht die Bü cher durch die
Kir che be zeugt, an ge nom men und be stä tigt. Hui nun, ihr In gol städ ter Theo ‐
lo gen!: se het ihr, was die ser Ar ti kel ver mag? .
Ar sa ti us.

10) Es soll kein Mensch in der christ li chen Kir che et was thun oder leh ren,
au ßer was Gott der HErr ge wiß lich an ge ge ben, ge lehrt oder ge bo ten hat.

In gol stadt.
Die ser Ar ti kel taugt eben so we nig, et was, als der zu nächst vor her ge hen de.
Denn dar aus folgt, daß nie mand Jung frau schaft hal ten soll, nie mand zeit li ‐
che Gü ter über ge ben soll, nie mand fas ten; denn Gott hat die se Din ge nir ‐
gends5 ge bo ten, daß nie mand sich der ehe li chen Wer te mit sei nem Ge mahl
zu wei len ent hal ten soll. Denn wie wohl St. Pau lus das sel be ge rat hen hat, so
hat er es doch nicht ge bo ten; dies aber ist (wie Lu ther sagt) ein Ge bot Got ‐
tes, da er zu Adam sagt: Wach set und meh ret euch! 1 Mo se 1,28. Das wür de
ja ein selt sa mes Le ben wer den, und viel un nüt ze Ar beit.

Lu ther:

Da, da! So soll man Chris to und Pau lo in's Maul grei fen! Wie oft ge bie tet
Pau lus zu fas ten! 2 Cor. 6,5; und 1 Cor. 7,3 ge bie tet er, ehe li che Pflicht zu
leis ten; ja er ge bie tet, ehe lich zu wer den um der Un keusch heit wil len.
So le bet auch die ser Ar ti kel nicht al lein von Got tes Ge bo ten, son dern von
Al lem, was Gott an gibt und leh ret so daß er den noch wahr wä re, wenn
gleich fas ten ehe lich oder keusch sein, nicht ge bo ten wä re, sin te mal Gott so
viel Ex em pel in der Schrift an ge zeigt hat, daß ich nicht weiß, ob die se So ‐
phis ten toll oder thö richt sind, daß sie die se Ar ti kel wi der ih re dür ren, hel ‐
len Wor te deu ten, wo hin sie nur wol len. Ich den ke mir, sie ha ben ge dacht,
es sei we der ein Gott noch ein Mensch mehr, au ßer ih nen al lein!

Ar sa ti us.



11) Es ge ziemt sich für ei nen Bi schof, nichts an de res, als das Wort Got tes
zu leh ren.

In gol stadt.
Die ser Ar ti kel ist zu streng und zu bei ßig; denn wir le sen von St. Pau lo, daß
er hat ge ar bei tet; denn er konn te Zel te ma chen. Apo stel gesch. 18, 3. So ha ‐
ben im An fang viel Bi schö fe Weib und Kind ge habt, und oh ne Zwei fel auch
leib lich ge ar bei tet.

Lu ther.

Rei me dich, Bund schuh!6 Der Ar ti kel re det vom Leh ren; so deu ten sie ihn
auf's Thun. Ein Bi schof soll nichts an de res leh ren, als Got tes Wort.
Das ver ste hen sie so: er sol le nichts an de res thun, als leh ren. Und selbst
wenn der Ar ti kel vom Thun re de te, so wä re er doch wahr. Denn das weiß
auch Hans Narr wohl, daß ar bei ten und haus hal ten das Amt und Ge schäft
ei nes Bau ern ist; aber Got tes Wort leh ren, al lein ein bi schöf lich Amt und
Ge schäft ist. Pfui über euch Esel! Al le die se Stü cke be wei sen, daß Ar sa ti us
nicht da bei ge we sen noch ver hört ist, als die se hoch be rühm te und wohl be ‐
tha ne Uni ver si tät ihn ver dammt hat.

O wie recht ge schieht den Her zö gen von Bai ern, die auch Got tes Wort, oh ‐
ne es ver hört, un ter sucht und wi der legt zu ha ben, ver dam men und ver fol ‐
gen, daß sie sol che Säue und. Esel zu Meis tern und Seel sor gern ha ben müs ‐
sen; sol che Stra fe hät te ich ih nen nicht zu wün schen ge wagt.

Ar sa ti us.
12) Ein Bi schof sein, ist nichts an de res, als ge lo ben [pro fi te ri] das Wort
Got tes.

In gol stadt

Die ser Ar ti kel ist gleich dem vo ri gen zu streng. Denn St. Pau lus und an de re
Bi schö fe ha ben die Bö sen und Un ge hor sa men auch ge straft, ver dammt, und
in die Ge walt des bö sen Fein des ge ge ben, bis sie sich bes ser ten, 1 Cor. 5,4;
dar aus folgt, daß sie nicht bloß ge pre digt, son dern auch Ge walt ge habt ha ‐
ben.
Lu ther.



Daß die Esel das La tein nicht recht ver deut schen, muß man ih nen zu gut
hal ten, denn sie kön nen we der deutsch noch la tei nisch. Der Ar ti kel will sa ‐
gen: ein Bi schof sein, ist so viel, als pro fi te ri ver bum Dei, (d. i.) des sen Amt
es sei, das Wort Got tes zu pre di gen, wie der vo ri ge Ar ti kel sagt. Da zu ver ‐
ste hen die se wohl ver stän di gen Köp fe die Sa che al so, daß ban nen, stra fen
und die Un ge hor sa men züch ti gen nicht zum Wor te Got tes ge hö re! Das mö ‐
gen sie da her ha ben, weil die jet zi gen Bi schö fe nur ban nen, und nicht pre di ‐
gen. Dank ha be die wohl be rühm te Uni ver si tät!

Ar sa ti us.
13) Wenn ei nen Mann sein Weib ver läßt, ober er recht lich von ihr ge schie ‐
den wird, so hat er Ge walt, ei ne an de re zu neh men; des glei chen die Frau,
mag sich ei nem an de ren Man ne ver mäh len; es wä re denn, daß man es dem
ver bö te, der ge sün digt und Ur sa che zur Ehe schei dung, ge ge ben hat.

In gol stadt.

Wie wohl et li che mei nen, die ses sei im An fang der Chris ten heit eben so von
vie len hei li gen Bild hö fen ge hal ten wor den, so ist die ser Ar ti kel doch ganz
klar wi der Chris tum und Pau lum, wel cher spricht 1 Cor. 7,10.11: De nen, die
ehe lich ver ei nigt und ver bun den sind, ge bie te nicht ich aus ei ge ner An ma ‐
ßung, son dern der HErr, daß das Weib nicht ab tre ten oder sich schei den soll
von ihrem Man ne; weicht sie aber von ihm, so soll sie oh ne Mann blei ben,
oder sich mit ihrem Man ne wie der ver söh nen. Eben so soll auch der Mann
sein Weib nicht ver las sen. Das sagt Pau lus. So nimmt auch der HErr kei ne
an de re Ur sa che aus, als Ehe bruch, Matth. 19,9; und die christ li che Kir che
be stimmt, daß die Wor te St. Pau li in die ser Sa che auch Kraft ha ben. Dar aus
folgt, daß der ge nann te Ar ti kel wi der Chris tum und Pau lum sei; oder daß
der je ni ge, der ihn hal ten will, die An ord nung und Er klä rung der hei li gen
christ li chen Kir che ver ach te.
Lu ther.

Von die sem Ar ti kel sa gen sie zu erst er sei wi der Chris tum und Pau lum; her ‐
nach, wenn die ses et wa nicht Stich hal ten wür de, sa gen sie, er sei wi der die
Un ord nung der Kir che. Ja wohl, sie heißt: Kir che, ist aber viel mehr des Teu ‐
fels Ku chen. Pau lus sagt 1 Cor. 7,15 ganz of fen bar: Wenn ein un gläu big
Ge mahl vom an dern gläu bi gen Ge mahl weicht, so laß ihn wei chen; denn
der Bru der oder die Schwes ter ist da mit nicht ge bun den. Da gibt ja Pau lus



die Frei heit, sich zu ver än dern. Was soll te das sonst hei ßen, daß man nicht
ge bun den sei? So ist auch „un gläu big“ nicht al lein der, der da un ge tauft ist,
wie des Teu fels Ku chen nar ret, son dern ein jeg li cher fal scher Christ. Dar um
ist die ser Ar ti kel rich tig und wahr.

Ar sa ti us.
14) Es ge zie met sich für kei nen, ei nen Eid zu thun, au ßer wo es die Eh re
Got tes, oder des Nächs ten Noth be trifft; aber um zeit li cher Gü ter wil len zu
schwö ren oder ei nen Eid zu thun, ziemt sich für kei nen.

In gol stadt

Die ser Ar ti kel, wie er da steht, schän det je den, der in an de ren, als den ge ‐
nann ten Sa chen schwört. Woll te sich je mand eid lich zu Sün den ver pflich ‐
ten, da könn te man sol che Stren ge brau chen, wie die ser Ar ti kel ent hält7. In ‐
des sen wä re es recht gut und nütz lich, wenn man ihn so hand hab te.
Lu ther.

Das ist ein kost ba res Stück, das soll te man bil lig den Fürs ten von Bai ern
ver eh ren, als ei ne zar te Frucht ih rer wohl be rühm ten Uni ver si tät! Sie sa gen,
es wä re wohl gut und, nütz lich, daß man ihn hiel te; aber weil es die Leu te
nicht thun, so ist er ket ze risch!! Gott ver bie tet den Ehe bruch; 's wä re gut,
wenn man's hiel te; aber weil es die Leu te nicht hal ten, so ist Gott ein Ket ‐
zer! Das ist wahr, so wahr die wohl be rühm te Uni ver si tät In gol stadt ge lehrt
ist!

Ar sa ti us.
15) Es ist nothwen dig so, daß, wer ei nen Eid von ei nem an dern for dert, ei ‐
nes arg wöh ni schen Ge mü thes, un treu, bos haf tig und leicht fer tig sei, und
kei ne Ehr furcht ha be vor der gött li chen Wahr heit.

In gol stadt.

Die ser Ar ti kel ist eben so viel werth, als der zu nächst vor her ge hen de.
Lu ther.

Die sen ach ten sie für eben so viel werth, da er doch wohl tau send Mei len
weit davon ent fernt ist. Denn der zu nächst vor her ge hen de ist in al len Stü ‐
cken ein Aus bund christ li cher Leh re, aber die ser ist wohl ein we nig zu hui,



aber doch nicht ganz falsch. So wohl ver ste hen die se Leu te, was gleich und
un gleich ist.

Ar sa ti us.
16) Das Ge setz, durch Mo sen ge ge ben, for dert von den Men schen, was sie
nicht ha ben thun kön nen.

In gol stadt

Die ser Ar ti kel, wie wohl er hart lau tet, gleich als ob Gott et was Un mög li ‐
ches ge bo ten hät te, steht doch deut lich in der Apo stel ge schich te. Da spricht
St. Pe ter auf der ers ten apo sto li schen Kir chen ver samm lung, Apo stel gesch.
15,9: Brü der, was un ter ste het ihr euch, den Gläu bi gen ein schwe res Joch
auf den Na cken zu le gen, das we der wir noch un se re Vä ter ha ben tra gen
kön nen? Aber ob gleich es schwer war, so hät ten sie es doch tra gen kön nen
mit Hül fe der gött li chen Gna de. Aber die se Gna de hat ten sie nicht durch
Wer ke des Ge set zes, son dern sie ist und mit get heilt wor den durch un sern
HErrn, Je sum Chris tum. Joh. 1,17.
Lu ther.

Die sen Ar ti kel be stä ti gen sie selbst, daß er wahr sei, und hau en sich aber ‐
mals selbst in die Ba cken, daß sie das ver dam men, was sie als wahr be kenn.
Denn der Ar ti kel re det von Got tes Ge bot au ße r halb der Gna de, da ist es uns
un mög lich, es zu hal ten. Daß es aber in der Gna de mög lich sei, hät te Ar sa ti ‐
us bes ser zu sa gen ge wußt, als sie thun; wenn sie red lich und bie der mit ihm
um ge gan gen wä ren, wie from me Doc to ren thun soll ten. Aber, wie ich ge ‐
sagt ha be, Got tes Zorn straft so sei ne Fein de.

Ar sa ti us.
17) Daß des Evan ge li um Chris ti nicht Geist, son dern Buch sta be sei, [ist
falsch]

In gol stadt

Die ser Ar ti kel ist wi der die Leh re St. Pau li, der spricht in der 2. Epis tel an
die Co rin ther 3,6: der Buch sta be, das ist: der schrift li che und buch stäb li che
Sinn des Ge set zes und der Ge bo te, der sel bi ge töd tet. Aber der Geist, das ist:
der in ner li che Ver stand und das Hal ten der Ge bo te und Ge set ze im Geist
Got tes, d. i, in der Gna de und Wil lig keit, das sel bi ge gibt den Men schen das



Le ben. Und der hei li ge Pau lus ver steht in die sem Spru che un ter dem Wor te
Geist, das evan ge li sche Ge setz, und un ter dem Wor te Buch sta be, das Ge setz
Mo sis. Fer ner ist die ser Ar ti kel auch wi der die Wor te un se res HErrn, wel ‐
cher spricht Joh. 6,63: Die Wor te, die ich re de, sind Geist und Le ben.
Amen.

Lu ther.
Die sen Ar ti kel will ich ih nen zu gut hal ten. Denn wie soll ten die Säue wis ‐
sen, was Geist und Buch sta be ist, da Ori ge nes, Hi e ro ny mus und fast al le al ‐
te Leh rer, aus ge nom men Au gus ti nus, das sel be nicht ge wußt ha ben? Es ist
ge nug, wenn die wohl be rühm te Uni ver si tät nur aus dem Le xi con wuß te,
was li te ra (Buch sta be) und spi ri tus (Geist] zu Deutsch heißt.

In gol stadt.

Aus den an ge ge be nen, in der hei li gen Schrift ge grün de ten Ur sa chen kann
ein je der bei sich selbst er wä gen und er ken nen, daß die se Ar ti kel ket ze risch
der Rö mi schen Kir che zu wi der und fre vel haft sind; dar um bil lig ge nann ter
M. Ar sa ti us von uns ge zwun gen wor den ist, die sel ben zu wi der ru fen, und
we gen sei nes be gan ge nen Fre vels und sei ner muthwil li gen Leh re, nach Urt ‐
heil der geist li chen Rech te, in ei nem har ten Klos ter wei ter ein ge schlos sen
sein soll; da mit an de re auch ein Ex em pel neh men und davor er schre cken,
daß sie sich nicht so ge schwind in Fre vel und Irr t hü mer be ge ben, son dern
bei der Rö mi schen Kir che in Frie den blei ben.
Lu ther.

Ich glaub te, Pa ris, Lö wen und Cöln hät ten gro be Esel, und die se wohl be ‐
rühm te Uni ver si tät soll te sich an den sel ben ge sto ßen ha ben. Aber ich se he,
daß ei ne wie die an de re ist; denn eben so sein hat auch die Uni ver si tät zu
Wien an Doc tor Paul Spe ra tus ih re Kunst be wie sen, da mit ja kei ne mit
ihrem Nar ren spiel zu rück blei be; so daß ich den ke, die Welt will es wer den.
Man hat bis her der Bai ern mit den Säu en ge spot tet; nun, hof fe ich, wird es
bes ser mit ih nen wer den. Denn, wenn mich die se Zet tel nicht trü gen, so
kommt es mir ge ra de so vor, als ob al le Säue im Bai er lan de in die be rühm te
ho he Schu le gen In gol stadt ge lau fen, und Doc to ren, Magis ter und lau ter be ‐
rühm te Uni ver si tät ge wor den wä ren; daß man hin fort kei nen bes sern Ver ‐
stand im Bai er lan de er war ten darf.



Er lö se und be hü te Gott Bai er land von die sen elen den, blin den So phis ten!
Amen.



Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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End no ten



An mer kun gen

[←1]
Vul ga ta: Quod cun que face re po test ma nus tua, in stan ter ope ra re.



[←2]
Im Ur text steht: nach gül tig und brech haf tig.



[←3]
ist viel leicht ein Wein



[←4]
Ihr vor treff li chen Doc to ren der Theo lo gie, Eu er Hoch wür den ha ben Recht. Ihr seid das Licht
der Welt. Die ses letz te Sätz chen hat Lu ther an ders ge ge ben.



[←5]
An mer kung von Lu ther: Be son ders in quin to phy si corum [d. h. im fünf ten Buch der Phy sik
von Aris to te les] hat er nichts davon ge sagt.



[←6]
Schlie ße dich, Reif um's Faß! Wir sa gen jetzt: Rei me dich, oder ich fres se dich!



[←7]
Der Ur text lau tet: Ver pflich ten zu Sün den, ist er streng ge nug.
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